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Rundſcha u. 

0 lin. Der Antrag der Mitglieder des Herrenhauſes 
Vechſel Voß⸗Buch und UÜhden auf Beſchränkung der allgemeinen 
un fahigkeit hat in der Juſtizkom miſſion einer gründlichen 
Komm eitigen Prüfung unterlegen, und der Berichterſtatter der 

den Herr Groddeck, hat die Reſultate der Prüfung 
für nam überaus lichtvollen Berichte dargelegt. Die Gründe 
nn gegen ſind indeß ſchon ſo oft dargelegt, daß wir es uns, 
Vai > ungern, verſagen müffen, einen Auszug aus dem 
Kommi zu geben. — Die Regierung erklärte ſich durch ihren 

Marius mit Entſchiedenheit gegen den Antrag. 
der etz Elte Sitzung des Herrenhauſes vom 23. Febr. Nach 
Hohenſe nung der Sitzung durch den Präſidenten Prinzen zu 
Haren de findet die zweite Abſtimmung über den Antrag der 
andern aniels und Freiherrn v. Buddenbrock, wegen Ab- 
ſelbe An des Artikels 107 der Verfaſſungsurkunde ſtatt. (Der- 
Der gr, tag iſt bereits im Haufe der Abgeordneten abgelehnt). 
viele "rag wird wiederholt angenommen. — Eine Petition mit 
der prausend Unterſchriften beantragt Wiedereinführung 


uber n gelſtrafe. Die Petitionskommiſſion beantragt deren 
Herr , ung an die Königl. Staatsregierung zur Erwägung. 


a8 e Zander hat hierzu folgenden Verbeſſerungsantrag geſtellt: 
du Herrenhaus wolle beſchließen: in Erwägung, daß in den 
und un Arbeitshäuſern die körperliche Züchtigung als Zucht: 
führen. dektionsmittel auch jetzt zuläſſig iſt; daß die Wiederein- 
gung der als Strafe gefeglich aufgehobenen körperlichen Züd- 
it, u als ein dringendes Bedürfniß bis jetzt nicht nachgewieſen 
tiongko daß ſich die Königl. Regierung im Schooße der Peti- 
Gründenniſſton aus den Blatt 16. des Berichts angeführten 
auführg, bereits dahin erklätt hat: daß fie ſich mit der Wieder ⸗ 
anden "9 der Strafe der körperlichen Züchtigung nicht einver- 
den A erklaren könne, über die Petitionen, ſo weit dieſelben 
Büchtſerag auf Wiedereinfübrung der Strafe der körperlichen 
drag Fang enthalten, zur Tagesordnung überzugehen. Ein An- 
uit 75 Grafen v. Fürſtenberg auf einfache Tagesordnung wird 
Denn gegen 30 Stimmen verworfen, dagegen der Antrag des 
auf 5 Sander mit 55 gegen 49 Stimmen verworfen und 
1 der Antrag der Kommiſſion angenommen. (Pr. C.) 

Tat Ein hier in Berlin lebender Mann, der ſich viel mit 
derer gen mifchen Studien beſchäftigt hat, will ſchon ſeit län⸗ 
haben eit den Plan zu einer ſtaatsfinanziellen Reform entworfen 
Rag“ deren Durchführung die wunderbarſten Reſultate zur 
N) der „abe würde. Als ſolche werden von ihm angegeben: 
\ \ taat wird ſich in einer verhältnißmaßigen Reihe von 
dal N don jeder Schuld entlaftet fehen; 2) er wird nie in den 
Vor, nen, weder zu feiner Erhaltung, noch für beſondere 
unden mniſſe eine Anleihe machen zu müſſen; 3) feine Finanzen 
wird eder Jufluenz politiſcher Ereigniſſe entzogen ſein; 4) er 
einer Erhaltung keiner Steuern mehr bedürfen, weder 
wird ei noch indirekter; 5) aller materieller Nothſtand des Volkes 
lichem N Ende haben ‚und eine Theuerung wird nur bei wirk⸗ 
Otund mehrjährigen Mißwachs eintreten können; 6) es wird der 
Abeit lde „Keine Arbeit ohne Erwerb und kein Erwerb ohne 
de Kr ganz von ſelbſt ins Leben treten, und der Staat wird 
Alan ae haben, Erwerbsunfähige zu verſorgen; 7) wenn der 
ige ß einem größern Staate durchgeführt iſt, fo wird die 
Nffen Solge fein, daß die übrigen Staaten ihn auch durchführen 

uptun, as als das Merkwürdigſte hierbei erſcheint, iſt die 
ug des Autors, daß die ganze Inſtitution durch ein 
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einziges Geſetz ins Leben gerufen werden kann, welches aus 
höchſtens fünf Artikeln beſteht, deren keiner die perſönliche Frei— 
heit und das Eigenthum der Staatsbürger im geringſten verletzt. 
— Es will ſich der Autor bereits an mehrere europäiſche Re- 
gierungen gewendet haben, um für ſeine Idee Gehör zu erlangen, 
allein vergebens! ſei es, weil er ſein Geheimniß ohne Zuſicherung 
einer Gratification für den Fall der Benutzung nicht mittheilen 
will, ſei es weil die angegebenen Reſultate zu fabelhaft klingen, 
als daß man nicht das Ganze für eine Chimäre hätte halten 
ſollen. — Der Erfinder meint jedoch, daß, wenn man erwägt, 
wie viele Dinge vor ihrer Erfindung ſchon für Chimären gehalten 
wurden, die nachher ſich als großartige und wohlthätige That⸗ 
ſachen erwieſen (man denke an die Dampfkraft und die elektri- 
ſchen Telegraphen), dann ſollte man in Bezug auf Hirngeſpinnſte 
wenigſtens den Grundſatz acceptiren, Alles zu prüfen, was ein 
menſchliches Gehirn geſponnen hat, um dann das als gut oder 
richtig Erprobte ins Leben zu rufen. — Wie wir ‚hören, hat 
der Autor des Projects die Abſicht, ſich nach geſchloſſenem 
Frieden an die Türkei oder Rußland zu wenden. (B. G. 8.) 

— Die Guſtav⸗Adolph. Stiftung entwickelt auch am Rhein 
eine geſteigerte Thätigkeit. Aus ihren Mitteln wird daſelbſt an 
38 Orten evangeliſcher Gottesdienſt gehalten und Schulunterricht 
ertheilt. Der Geſammtfonds der Stiftung, zu dem die evange- 
liſchen Bewohner der Rheinprovinz im Jahre 1855 9,222 Thlr. 
beigeſteuert haben, belief ſich am Schluß des genannten Jahres 
auf 77,218 Thlr. Die Einnahme war im Jahre 1855 um 
10,000 Thlr. geſtiegen. 

— Die Bekanntmachung des Königl. Leibamtes erweiſt die 
Höhe des Nothſtandes, der ſo viel Kleider, Betten und ähnliche 
Dinge in den Verſatz geführt hat, daß die großen Räume der 
erſten Abtheilung dieſer Anſtalt gefüllt find und die weitere An⸗ 
nahme derſelben bis zum 29. März ſiſtirt werden mußte. Nur 
auf Papier⸗Effekten, Gold, Silber und Pretioſen ſollen bis zu 
dieſem Termine Anleihen gegeben werden. 

Stettin. Eine weitere Verlängerung der Hinterpommere 
ſchen Bahn von Cöslin über Stolp nach Danzig wird, wie es 
ſcheint, auch noch in dieſem Jahre beſchloſſen werden. — — 
Der hölzerne Geiſterſeher „Pſychograph“, der, wie wir vor 
einiger Zeit regiſtrirten, den Abſchluß der Pariſer Friedenscon⸗ 
ferenzen auf den 27. März 1856 feſtgeſetzt hat, iſt geſtern Abend 
ſo liebenswürdig geweſen, auf die Frage, wann die hinterpommerſche 
Eiſenbahn fertig, d. h. bis Cöslin fahrbar ſein werde, zu 
antworten: „In 28 Monaten.“ Das wäre alſo am 
1. Juli 1858. (Pomm. 8.) 

Poſen, 23. Febr. So eben wird uns ein lebendiger, 
kräftig ausgebildeter Schmetterling — ein ſehr ſchön gezeichnetes 
Tagpfauenauge (irren wir nicht: Papilio nymphalis) — gebracht, 
der heute in den Vormittagsſtunden bei luſtigem Umherſchwarmen 
(über Eis und Schnee!) an den hieſigen Feſtungs werken einge ⸗ 
fangen worden iſt. Wir würden meinen, er ſei künſtlich erzeugt 
— eine Treibhauspflanze; allein das Faktum wird uns in einer 
Weiſe berichtet, daß wir allerdings den beſcheidenen, an ſich 
wohl gerechtfertigten Zweifel aufgeben müſſen. Möge denn 
in der That dieſes Exemplar der Bote eines baldigen Frühlings 
fein, (Pos. 8.) 

Hamburg, 21. Febr. Das Kollegium der Oberalten hat 
ſich wiederum mit einer Beſchwerde über die neue Verfaſſungs 
vorlage an den Bundestag gewandt. — Als Herr Jul. Campe 
geſtern ein Bücherpacket zur Beſorgung nach Mecklenburg auf 
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das mecklenburgiſche Oberpoſtamt hierſelbſt ſandte, erhielt er den 
Beſcheid, daſſelbe werde nicht angenommen, da ihm (Campe) der 
Poſtverkehr nach Mecklenburg fortan verwehrt ſei. 

Altona, 21. Febr. Die Blätter bringen heute den 
Wortlaut der gegen den Miniſter v. Scheele (wie jetzt auch 
offiziell der Name ſtatt Scheel lautet) beim Könige eingereichten 
Beſchwerdeſchrift der holſteiniſchen Ständeverſammlung und die 
von Herrn v. Scheele kontraſignirte Erwiderung des Königs auf 
dieſelbe. Das geſtern beim Schluſſe der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung in Itzehoe verleſene Aktenſtück ſpricht ſeinerſeits 
von einer „unberechtigten, ungereimten, ungebührlichen“ Beſchwerde, 
„die eine beklagenswerthe Unklarheit der Begriffe vorausſetze.“ 
— Iſt nun auch die Beſchwerde gegen Herrn v. Scheele 
zurückgewieſen, ſo geht doch die Anklage deſſelben vor dem 
O.⸗A.⸗Gerichte ihren Gang fort. 

Karlsruhe. Der Spiel⸗Pächter in Baden zahlt für die 
Jahre 1856 und 1857 eine Pacht von 127,400 fl. Dieſe 
Mittel werden verwendet zur Unterhaltung und Verſchönerung 
der bedeutenderen Bäder des Landes und zur Ausführung gemein- 
nütziger größerer Arbeiten. Unter Anderem wurden zum Baue 
einer evangeliſchen Kirche in Baden 10,000 fl. verwilligt, auch 
zur Erbauung eines Theaters an dem dortigen Platze ſoll ein 
Zuſchuf gewährt werden. 

Paris, 20. Febr. Von der Großkanzlei der Ehren «Legion 
wird im „Moniteur“ mitgetheilt, daß im November 1854, als 
der Großkanzler des Ordens dem Kaiſer über die von der 
Kommiſſion für die ehemaligen Militärs der Republik und des 
Kaiſerreichs geleiſteten Arbeiten Bericht erſtattete, die Zahl der 
zur Wohltbat lebenslänglicher Unterſtützung zugelaſſenen che 
maligen Militärs 17,019 betrug, die aus 2245 Achtzigern, 
8157 Siebenzigern und 6617 Sechszigern beſtanden. Seitdem 
erfolgten die Vertheilungen der Unterſtützungen ganz regelmäßig, 
und es wurden vom Großkanzler, auf die günſtigen Gutachten 
der Kommiſſion, noch an weitere 4423 frühere Militärs lebens- 
längliche Unterſtützungen bewilligt. Zu letzteren wurden vom 
1. Januar 1852 bis zum 31. Dez. 1855 demnach im Ganzen 
21,444 jener Militärs zugelaſſen, wovon jedoch in eben dieſer 
Periode 5133 bei der Großkanzlei als geſtorben angezeigt wurden. 
Unter ihre Hinterbliebenen wurden an noch nicht erhobenen Rück 
ſtänden ihrer Unterſtützung im Ganzen 120,984 Frs. vertheilt. 
— Als ein Zeichen des ſicher zu erwartenden Friedens wird 
hier unter anderem auch der Umſtand angeſehen, daß der Kaiſer 
vor einigen Tagen von dem Stadthauſe ſich den Geſammtplan 
über alle Verſchönerungsprojekte, die ſeit zwanzig Jahren für die 
Stadt Paris entworfen worden find, hat geben laſſen. In 
dieſer Arbeit handelt es ſich nicht etwa blos um den Durchbruch 
einer Straße oder den Bau einer Paſſage, ſondern um die 
gänzliche Umwandlung gewiſſer Stattheile von Paris. Der 
Kaiſer ſoll ſich über diefe Arbeit ſehr zufrieden geäußert haben, 
deren Ausführung indeß nicht weniger als 800 Millionen koſten 
würde. Natürlich iſt vor der Hand noch nichts Feſtes darüber 
beſtimmt worden, da man noch auf die Wege und Mittel finnt, 
wie das Geld für dieſe Rieſenarbeit zu beſchaffen ſei. Eine 
Anleihe dazu ſoll nicht ſtattfinden; ſie würde auf Riſiko und 
Gefahr der drei großen finanziellen Geſellſchaften, worunter der 
Credit Mobilier und das unter der Leitung Rothſchilds ſtehende 
Syndikat der Zweiunddreißiger figuriren, unternommen werden. 

— Der Kaiſer, vom Kriegsminiſter, einem Adjutanten und 
einem Ordonnanz Offizier begleitet, wohnte vor mehreren Tagen 
am Ufer der Seine, nächſt der Militairſchule, den Experimenten 
bei, welche mit einem Militairwagen aus ausgekohltem Metalle 
angeſtellt wurden, den Hr. Francis aus New-York, um ihn dem 
Kaiſer zu präfentiren, konſtruirt hatte. Hr. Francis begann 
damit, über ſeine Conſtructionsweiſe und über ſein Verfahren, 
einem ſehr dünnen und leichten Metalle große Stärke zu verleihen, 
Aufſchluß zu geben, und lieferte den Beweis dafür, indem er 
den Wagen mit aller Kraft mit einem langſtieligen Hammer 
ſchlug. Sodann ließ er den Wagen mit dem ganzen Inhalte 
ins Waſſer fahren, wo er wie ein Boot ſchwamm; die darin 
befindliche Mannſchaft, ſechszebn Leute, begaben ſich alle auf 
die eine Seite ohne den Rand auf den Waſſerſpiegel herabdrücken 
zu können. Sodann wurde der Wagen in die Strömung des 
Fluſſes gebracht, um zu beweiſen, wie durch dieſes Mittel eine 
ſlarke Ladung von einem Ufer an's andere transportirt werden 
könne, ohne daß es nöthig wäre, die Räder abzunehmen, ſo 
daß ein Train ſolcher Wagen ohne allen Aufenthalt weiter fahren 
könnte. Der Kaiſer zeigte ſich mit dieſen und den noch folgenden 
Experimenten, wobei man den Wagen, ohne Räder, wie ein 
Ruderboot, manövriten ließ, ſehr zufrieden und drückte dem 
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otel des 
5 liegt 
im Mittelpunkte des Erdgeſchoſſes nach dem und 
runder Tiſch, mit einem Teppiche von grünem Tuch bebedt 1 N 
von vierzehn vergoldeten Seſſeln umgeben, ſteht in der in 
des mit den lebensgroßen Portraits des Kaiſers und der Kale 
ſo wie mit einer Marmorbüſte Napoleons I. auf vergolde 7 
Tragſteine geſchmückten Saales. Zwei mit Führung des a 
tokolles beauftragte Sekretäre werden den Konferenzen beiwobe i 
daher die Zahl von vierzehn Seſſeln. Als einer dieſer Sekre 
wird Herr Benedetti bezeichnet. rde 

Paris, 24. Febr. Der Großvezier Ali Paſcha 90 
heute in den Tuilerieen vorgeſtellt. Der Großvezier überbrl in 
ſowohl für die Kaiſerin von Frankreich als auch für die aa 
von England ein Diadem und für den Kaiſer Napoleon . all 
Degen. — — Der heutige „Moniteur“ meldet, daß DEE ng 
Orloff geftern in den Tuilerieen vorgeftellt worden ſei un an’ 
der Minifter des Auswärtigen, Graf Walewski, dabei gegen 
wärtig geweſen ſei. 
Der Mörder der Gräfin Caumont iſt ein 
Namens Baumann. Es ſcheint, daß das einzige 
That ſchlimme Behandlung von Seiten der Gräfin war. 
war ſeit der Trennung von ihrem Manne ſchwachſinnig pi 
London, 22. Febr. Die amtlichen Berichte über 

und Schiffahrt während des Jahres 1855 find verd 
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ffn, 
und liefern ein in jeder Hinſicht befriedigendes Ergeb ni. 
Werth der Ausfuhr belief ſich auf 97,364,655 Pfd., 1 
er im vorhergehenden Jahre 97,184,726 Pfd. und im 
1853 98,933,781 Pfd. betrug. So iſt alſo nach den 
tigen Anſtrengungen zweier Kriegsjahre die Ausfuhr ſo 9 in 
gar nicht geſunken. Was die Einfuhr betrifft, ſo iſt au les 
Bezug auf ſie faſt gar keine Veränderung merklich, 
in Allem genommen darf man wohl behaupten, daß w 
inländiſche, noch der auswärtige Handel Englands durch N, 
liche Waffen oder durch die Koſten der Kriegsrüſtungen 
worden iſt. g den 
Ein zu Spithead liegendes Geſchwader, beſtehend aus , 
Schiffen „Imperieuſe“ (51 Kanonen), „Euryalus“ (51), ie 
lades“ (21), „Dragon“ (6) und „Falcon“ (17), wird Mm 
diefen Tagen als Vorläufer der großen Oſtſee Flotte nach 
baltiſchen Meere abgehen. Die erwähnten Schiffe find 25 
lich bereit, in See zu ſtechen, und werden unter Det 
Kapitäns Watſon ſtehen. Wenn ſie den Belt vom Ei 1 
finden, fo ſegeln fie zuvörderſt nach Kiel und warten dort 
Befehle der Admiralität ab. Die Blokade wird von dem Cha Oel 
und Fortgang der pariſer Unterhandlungen abhangen- 
„Arrogant“ (47 Kanonen) wird gleichfalls zu dieſem Gef bell 
ſtoßen. Auf den Werften zu Chatham arbeiten 150 ar m 
aufs eifrigſte an der raſchen Vollendung des Kanonend 
„Wanderer“, welches in der zweiten Woche des Monates 1 
ſeefertig fein fol. Das Fahrzeug hat 670 Tonnen Rege 
und wird mit zwei Lancaſter-Kanonen (68. Pfündern) un 
32-Pfündern armirt. 10000 

Petersburg, 14. Febr. Es liegen Notizen des „wo 01% 
Listok“ (Militärblatt) über den Beſtand der ehemaligen den 
tusflotte vor, die, wenn auch nur von hiſtoriſchem Werth, ont 
noch gewiſſermaßen als „amtliche“ Angaben nicht unintete pit 
erſcheinen. Die ruſſiſche Pontusflotte beſtand darnach au inien⸗ 
Linienſchiffen zu 110 bis 120 Kanonen, ferner aus 1 ae 
ſchiffen von 80 bis 100 Kanonen und endlich aus 2 Ref mit 
linienſchiffen von 80 Kanonen, zufammen 18 Linienschift 500 
1628 Kanonen. Der Fregattenbeſtand belief ſich auf agel 
52 —56 Kanonen, wozu noch 40 Segelſchiffe zweiten Nah 
zu 10 Kanonen. Außerdem zählte die Pontusflotte 15 K. . 
dampfſchiffe, von denen die Hälfte vom Rang einer wal 
und mit Bombenkanonen bewaffnet war. Im Ganzen a 
dieſe Flotte mit 2800 Kanonen bewaffnet. Die geſammte, 1 
Handelsmarine im ſchwarzen Meere, mit Ausnahme n m 
Schiffen bei Odeſſa, einigen 20 in Nikolajew und Cherſon m 
einigen 30, die ſich in den Don geflüchtet, iſt vernichten e 
man zählt einige hundert Fahrzeuge, die allein im air 
Meere zerſtört worden find. — Berichte aus Genitſchesk 1 
Fürſten Labanow⸗Roſtowski melden, daß die Befeſtigungen mol 
Schutz des Platzes und der Brücke ſo beendigt ſeien, 52 leite 
einem etwanigen Angriffe wirkſamen Widerſtand werde st 
können. Aus Tiflis wird gemeldet, ein Theil des 
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wor b 5 * 
Nam. um deſſen Obſervationskorps zu verſtaͤrken. Einige 


Vfl enter, die beim Sturm auf Kars ſehr gelitten, ſind in 
Regie eingetroffen; General Murawiew hat eine proviſoriſche 
ung für jenes Paſchalik eingeſetzt. 
Heat etersburg, 20. Febr. Die Perſer marſchiren gegen 
Pooh um es vor Doſt Mohamed zu ſchützen. In der perſiſchen 
usa Oberbeidſchan werden Truppen gegen die Engländer 
mmengezogen. 
Bremer henburg. Die bekannte Schriftſtellerin Friederike 
12000 dankt öffentlich für den Empfang eines Geſchenkes von 
Lehteri blr., welche zu einem Aſyl für alte, verdiente 
welche nnen beſtimmt und ihr von einer Dame zugeſandt find, 
unbekannt zu bleiben wünſcht. 


Lokales und Provinzielles. 
unſter [Ein neuer Verein in Danzig.] Man kann 
5 fadt im Allgemeinen gewiß nicht nachſagen, daß fie 
Schiene und „ſubverſive“ Tendenzen begünſtige. Auf dem 
„Lonſer der Kunſt aber möchte eine größere Neigung zum 
ihlen bativen“ wahrlich unter die wünſchenswerthen Dinge zu 
un „ein. Kürzlich war ſchon in dieſem Bl. davon die Rede, 
hat ſch wurden Verdienſte der Art gebührend anerkannt. Jetzt 
ohren auf Anregung des Hrn. Prof. Schultz, der ſeit vielen 
Yin. gleichem Sinne thätig iſt, und der es als berühmter 
wenn ur Maler natürlich nicht mit Gleichgültigkeit anſehn kann, 
aus e unſte ehrwürdigen und vielfach intereſſanten Bau⸗Reſte 
mahlj er früheren, der Kunſt weit mehr zugewandten Zeit all. 
lügen „verfallen, — ein Verein gebildet, der den Zweck ver. 
Unter will, alles Erhaltungswerthe im Gebiete der Kunſt dem 
Über 1 nach Möglichkeit zu entziehn. Wer ſollte ſich nicht 
on — Beſtreben freuen? Aber Eines fällt hiebei auf: Da 
hin u Otbare und erfolgreiche Beſtrebungen nach dieſer Tendenz 
Dinkel age liegen, warum ignorirt fie der neue Verein? aus 
gere aus verſönlichen Antipathien? das wäre ja kleinlich, 
dur 19 und im Widerſpruche mit dem oſtenſiblen Beſtreben, 
hat „Eintracht etwas Gutes und Schönes zu erreichen! Warum 
dirun an namentlich den Mann, deſſen Verdienſte um Confer- 
Sans eines herrlichen Kunſtbaues und vieler einzelner Kunftge- 
lubeachte noch neulich hiet beredte Erwähnung fanden, ganz 
daran det gelaſſen? Es ſcheitert fo manche edle Unternehmung 
nicht ih daß die Theilnehmer trotz aller Begeiſterung dafür doch 
Verein er perſönlichen Neigungen Herr werden; ſollte der junge 
Wit an dieſer Klippe gleich bei ſeinem Entſtehen ſcheitern? 
ſter unoffen, daß er ſich davor in Acht nehmen, und in näch— 
Blatte ferner Zeit von ſeinem Wirken viel Gutes auch in dieſem 
unſerm 34 ſagen ſein wird. Iſt doch die goldne Inſchrift an 
Condor ſchönen Thore dort noch immer ſo deutlich zu leſen: 
— l res par vae crescunt! r. 
St. Daun 24. d. M. Abends 8 Uhr iſt auf dem Hofe der 
alten m dolomäi Kirche die Leiche eines anſcheinend 60 Jahre 


ln 9, Der von den Mitgliedern der Weſtpreußiſchen landſchaft' 
20260 wer. Societät pro 1855 aufzubringende Geldbedarf beträgt 
u veraß sie. 20 Sgr. 6 Pf. Die Zahl der von dieſer Societät 
düse lenden Brände beläuft ſich auf 57, von welchen 9 durch 
dung, ig, 1 durch Brandſtiftung, 2 durch Fahrläffigkeit, 45 in 
Gbr t ermittelter Zufälle veranlaßt worden find, Es find 
Syn: 54 Häufer, 2 Krüge, 23 Scheunen, 31 Ställe und 
2 Speicher, 1 Windmühle, zuſammen 113 Gebäude. 
maß Dirſchau, 25. Febr. Der Trajekt geſchieht jetzt regel. 
delle ber Spitzprahm und Boot. Das Waſſer iſt heute 1 F. 
In und ſteht jetzt 17 F. 2 3. Man erwartet wiederum 
dus gaſſer, da geſtern von Thorn gemeldet wurde, daß dort 
Schweaſſer um 4 F. geſtiegen ſei. Die Eisſtopfung bei 
Meder, die bei einem Waſſerſtande von 25 F. in der dortigen 
Schwe einen Dammbruch herbeigeführt und die Stadt 
derben! unter Waſſer geſetzt hat, ſoll von Pionieren geſprengt 
NN und Gelingt die Arbeit, fo kömmt es darauf an, ob das 
berdat od die Waſſermaſſe den Weg durch den Kanal in die 
fürchtet er in die Weichſel wählt; geſchieht das erſtere, ſo 
Hofe Eis man in der Nogat einen Dammbruch, da dort ſich 
N die Aueſſen angeſammelt haben, neues Eis ſich geſetzt hat 
0 8 us flüſſe ins Haff verſtopft ſind. 
"gs gebb to b erg. Das zu den größten Prachtbauten Königs 
orende Geh ring'ſche Hotel in der Theaterſtraße, „das 


Deutſche Haus“, wird im Laufe dieſes Jabres ſeinem Ende 
entgegengehen. Das Hotel zählt im Ganzen 104 Zimmer, von 
welchen ſchon gegenwärtig einige 30 Räume zum öffentlichen 
Verkehr benutzt werden. Der große Saal mit ſeinen Rieſen · 
fenſtern bat eine Höhe von 25 Fuß, einen Flächenraum von 
circa 3000 Quadratfuß. Vor dem Hauptportale des Hotels 
wird fi ein Balkon, rubend auf zierlichen Eifenfäulen, erheben, 
zwiſchen denen das Vor- und Durchfahren der Equipagen ſtatt⸗ 
findet. Ein dieſem Hotel gegenüberliegendes, vorſpringendes 
Haus hat der Hotelbeſitzer acquirirt, um den vorſpringenden 
Theil abbrechen, auch jenes Haus, zur Einrichtung eleganter 
Läden, neu aus bauen zu laſſen. Durch die dadurch entſtehende 
Erweiterung und Verſchönerung der Theater— (ehemaligen Kebr— 
wieder-) Straße bat Herr Gehring ſich kein geringeres Verdienſt 
erworben, wie durch den Rieſenbau des neuen Hotels ſelbſt, 
an deſſen Ausbau und Verſchönerung die renommirteſten Bau— 
künſtler Königsbergs beſchäftigt ſind. Die Koſten dieſer Bauten, 
einſchließlich der inneren Einrichtung, Mobiliar ꝛc., werden, iſt 
derſelbe vollendet, circa 100,000 Thaler betragen. Schon im 
kommenden Märzmonat werden, unter Leitung des Koch Herrn 
Stadie, die Souterrains dieſes Hotels, beſtebend aus einem 
größeren, einem Weinzimmer, vier Kabinetts, wie in Hamburg 
u. a. O. auch von Damen zu benutzen, als Dellikateſſen-Hand— 
lung unter dem Namen „der Hamburger Keller“ dem Publikum 
eröffnet werden. (K. H. 8.) 


Eine Alters⸗Verſorgungsanſtalt für Theater⸗Mitglieder. 

Mit der Idee zu einer ſolchen Anſtalt, deren Nothwendigkeit beim 
Hinblick auf die Erwerbsunfaͤhigkeit des größten Theils der Theater— 
mitglieder bei eintretendem Alter wohl keines Beweiſes bedarf, trat der 
Hofrath Louis Schneider (ehemals Mitglied des Koͤnigl. Hoftheaters 
in Berlin) zuerſt in dem vorjährigen deutſchen Buͤhnenalmanach, her— 
ausgegeben von Heinrich, hervor. In einem ausführlichen Aufſatze ent⸗ 
wickelt der Verfaſſer ſeine Gedanken uͤber die Ausfuͤhrbarkeit einer 
Alters⸗Verſorgungsanſtalt, als Reſultat mehrjähriger Forſchungen und 
Berechnungen. Mit großem Intereſſe verfolgt man die ſcharfſinnigen 
Raiſonnements und im Verlaufe des Artikels erkennt man immer mehr, 
daß die Vorſchlaͤge des Verfaſſers nicht bloß auf Illuſtonen beruhen, 
fondern auf realem Boden ſtehen. Es iſt nicht nur die Möglichkeit 
bewieſen, ſondern die Gewißheit der Ausfuͤhrung außer Frage geſtellt 
durch Berechnungen, welche jeden Zweifel verſtummen laſſen muͤſſen. 
Es würde hier zu weit führen, auf die vollſtaͤndig und klar dargelegten 
Anſichten des Verfaſſers näher einzugehen. Nur die allgemeinen Umriffe 
des Beabſichtigten moͤgen hier eine Stelle finden. Hoͤren wir, was 
Louis Schneider über den Character der Anſtalt ſagt. „Es ſoll ein 
Grundkapital geſammelt werden, als Baſis für das zukunftige Renten⸗ 
Kapital. Es ſoll jedes deutſche Theater-Mitglied ſich mit einem Kapital 
von 100 Thalern, mit einemmale oder in Einzahlungen von mindeſtens 
20 Thlr. binnen 5 Jahren eine oder mehrere ſteigende Renten bis zu 
ſeinem Lebensende und 5 Jahre daruͤber hinaus fuͤr ſeine Erben erkaufen 
koͤnnen. Es ſollen zur Vermehrung des Grund-Kapitals und dann des 
Renten-Kapitals außerordentliche Einnahmen zu demſelben fließen, die 
in Theater- Vorftellungen, Konzerten und Abgaben von Konzerten, 
Geſchenken, Vermaͤchtniſſen u. ſ. w. beſtehen. Es ſollen ſich Jahres⸗ 
geſellſchaften unter den Theilnehmern bilden, deren Mitglieder ſich unter 
einander beerben, ſoweit es den Zinsfuß angeht, und 5 Jahre nach dem 
Tode des letzten Mitgliedes einer Jahresgeſellſchaft ſoll das Kapital der 
vorhergehenden auf die nachfolgende uͤberſtuͤrzen. Es ſoll jeder Theil— 
nehmer berechtigt ſein, jeden Augenblick die Haͤlfte ſeines eingezahlten 
Kapitals als Darlehn auf I Jahr und zu 5 Prozent zu erhalten. Der 
Theilnehmer fol über feine ſteigende Rente auf die Dauer von 5 Jahren 
nach ſeinem Tode beſtimmen koͤnnen, oder er ſoll bei ſeinem Tode fuͤr 
anftändige Beerdigung eine Summe auf einmal ausgezahlt erhalten, 
welche natürlich geringer iſt, als die in 5 Jahren zu erwartenden ſtei— 
genden Renten, aber doch in ungefährem Verhaͤltniſſe zu denſelben ſteht. 
Es ſoll nach Anſammlung des Grund- Kapitals und mit dem Datum 
der erſten Einzahlung eines Renten-Kapitals die erſte Jahresgeſellſchaft 
der Theilnehmer gebildet werden, mit dem Beginn des dreizehnten Mo: 
nats fpäter die zweite Jahresgeſellſchaft, und fo fort fünf Jahresgeſell— 
ſchaften, während Bildung derſelben die Anſtalt nur ſammeln, ordnen, 
anlegen, aber zu keiner Leiſtung verpflichtet ſein. Mit dem Ende des 
fuͤnften Sammeljahres ſoll die Wirkſamkeit der Anſtalt nach Außen 
beginnen, waͤhrend diejenige als Darlehns-Anſtalt ſchon nach Verlauf 
des erſten Jahres beginnt. Die hoͤchſte Jahresrente, welche bei langem 
Leben zu erreichen iſt, ſoll 200 Thlr. jaͤhrlicher Zinſen für 100 Thlr. 
einmalige Einlage nicht überfteigen koͤnnen.“ Die Anſtalt bietet, nach 
dem Prinzipe der ſteigenden Renten, allen Mitgliedern des deutſchen 
Theaters Gelegenheit dar, ihre Erſparniſſe mit ſo großem Vortheile 
anzulegen, wie keine der bis jetzt vorhandenen Geld-Anſtalten dergleichen 
zu gewähren vermag, und durch eigene Kraft, das heißt durch Spar— 
ſamkeit zur Zeit der lohnendften Erwerbsthaͤtigkeit, vermag der Schau⸗ 
ſpieler der Gefahr des Darbens bei vorgeruͤcktem Alter zu entgehen. 
Der General = Intendant der Königl. Schauspiele, Herr d. Hülſen, 
griff thatkraͤftig ein, um die Schneider'ſche Idee in's Leben treten zu 
laſſen. Unter ſeiner Anfuͤhrung wurde ein Stiftungs-Rath gebildet, 
aus namhaften und einflußreichen Maͤnnern der Kunſt und Literatur, 
denen ſich auch practiſche Buͤhnenleiter zugeſellten. S. Hoheit der 
Herzog von Coburg » Gotha, ein anerkannter Förderer jeder wahrhaft 
kuͤnſtleriſchen Beſtrebung — (Derſelbe ſteht, wie bereits bekannt, auch 
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an der Spitze des Mozart⸗Vereins) — übernahm das Protectorat uͤber 
die Anſtalt und als erſte Bauſteine zum Grundkapital wurden von wohl⸗ 
habenden Freunden der Kunſt bedeutende Geldgeſchenke zugeſichert. 
Hauptſächlich muß es Aufgabe der Buͤhnendirektionen fein, durch Benefizs 
vorſtellungen die Geldfonds zu vermehren. Dergleichen Vorſtellungen 
haben bereits bei mehren Theatern mit dem beſten Erfolge ſtattgefunden. 
Unſer geſchaͤtzter Theater - Direktor, Hr. L'Arronge, war einer der 
erſten Buͤhnenleiter, welche dem Stiftungsrathe ihre bereitwillige Mit⸗ 
wirkung zuſagten. Binnen Kurzem wird hier die Aufführung von 
Mozart's „Figaro“ zum Beſten der Alters⸗Verſorgungs⸗Anſtalt ſtatt⸗ 
finden, welche ohne Zweifel ein glänzendes Reſultat liefern wird, da 
jeder Theaterfreund, im Hinblick auf die vielen geiſtigen Genüffe, welche 
ihm das Schauſpiel gewährt, ſich verpflichtet fuͤhlen muß, die materielle 
Exiſtenz der Vertreter dieſer Kunſt, ſobald das Alter ihre Kraft laͤhmt 
und den Erwerb verhindert, mit ſichern zu helfen. Markull. 
m 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 26. Februar. 

Weizen 110—126pf. 86 — 120 Sgr. 

Roggen 119—126pf. 99— 105 Sgr. 

Erbſen 96-104 Sgr. 

Gerſte 100 - 110pf. 68-79 Sgr. 

Hafer 48-53 Sgr. 

Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 25 flau. 


Inländiſche und ausländiſche JFonds⸗Courſe. 
Berlin, den 25. Februar 1856. 


If. Brief | Geld. If. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43 101 | 1005 Poſenſche Pfandbr. 33 — | 903 
St.⸗Anleihe v. 1850 | 44 | 1014| 1005 Weſtpr. do. 33 878 873 
do. v. 18524 101100 Pomm. Rentenbr. 4 97 | — 

do. v. 185445 1013) 1003 | Poſenſche Rentenbr. 4 923 923 

do. v. 1855 4 1014100 f Preußiſche do. 4964 — 

do. v. 18534 — 974 [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 130 
St.⸗Schuldſcheine 33] 86f 854 Friedrichsd'or — 1357 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. 5 — 1484 And. Goldm. a5 Th. — 104 10} 
Spräm.-Anl.v. 1855 33 112 — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 803 794 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 91 | do. Gert. L. A. 5 913 90% 
Pomm. do. 31 954 954] do. neueſte III. cm. — 934 — 
Poſenſche do. 4 | — [10041 do. Part. 500 Fl. 4 — 85 


An gekommene Fremde. 
Den 26. Februar 1856. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Herren Nittergutsbefiger Lieutenant Janke n. Gemalin a. 
Bendomin u. Pohl n. Familie a. Senslau. Die Herren Kaufleute 
Nell a. Kiel, Werner a. Nord hauſen u. Buck a. Neweaſtle. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Lindenſtaͤdt a. Berlin, Goldſtein a. Culm u. 
Ebeling a. Inſterburg. Hr. Regierungsrath Schmidt a. Marienwerder. 
Die Herren Gutsbeſitzer Steffenhagen n. Frl. Tochter a. Kriefkohl u. 
Eichwald a. Greifswalde. 

Schmelzers Hotel. 

Der Lieutenant im 1. Inf.⸗Reg. Hr. Muͤller u. Hr. Schiffs⸗ 
Baumeifter Eggert a. Königsberg, Hr. Kaufmann Haſenklever a. 
Nuits cöde d'or. Hr. Oeconom Puſtar a. Koͤllpin. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Die Herren Kaufleute Beſtvater u. Muſchel a. Elbing. Hr. Hof⸗ 

beſitzer Zimmer n. Familie a. Nanitz. 
Hotel de Oliva. 

Hr. Rittergutsbefiger v. Kocziskowski a. Buͤchow. Hr. Kaufmann 
Schott a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Schulz a. Wolfenbüttel u. Hildebrandt a. 
Tilſit. Die Herren Rentiers Hagemann a. Alt⸗Damm b. Stettin u. 
Froſt a. Mewe. Hr. Pfarrer Plath a. Rheinfeld. 


Stadt Theater. 

Mittwoch, den 27. Februar. (VI. Abonnement Nr. 6.) Vorletztes 
Auftreten des Herrn Aſcher, Regiſſeur des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters zu Berlin. — Zum erſten Male wiederholt: 
Ein Fuchs, oder: Wie man Raben fängt! Poſſe mit 
Couplets in 3 Abtheilungen von Carl Juin (Guigno). 

Donner ſtag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) Letztes 
Auftreten und zum Benefiz des Herrn Aſcher, Regiſſeur 
des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theaters zu Berlin. Zum 
erſten Male: Ein Feind der Mode. Poſſe in 1 Akt von 
P. F. Trautmann. (Traugott von Altſitten — Herr Aſcher.) 
Hierauf: Nach Sonnenuntergang. Luſtſpiel in 2 Akten nach 
dem Franzoͤſiſchen von Lotz. (Baron Abendſtern — Herr Aſcher.) 
Dieſem folgt zum erſten Male: Zum goldenen Lachs. 
Schwank in I Akt nach dem Franzoͤſiſchen von Dr. Denede. 
(Gottfried Gabelsberg — Herr Aſcher.) Zum Schluß zum erſten 
Male: Romeo auf dem Bureau. Schwank in I Aufzuge 
nach einem engliſchen Stoffe, bearbeitet von Feodor Wehl; 
(Valentin Willert — Herr Aſcher.) 

r Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 
Platze zu dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige Erklärung bis 
Mittwoch Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von circa 100 Klafter Buchen Kle 
in unſerm Stadtwalde Kompino haben wir einen Lizita 
Termin bei freier Konkurrenz auf den 


3. März, Nachmittags 4 Uhr, 


im Magiſtrats⸗Büreau hierſelbſt angeſetzt, wozu wi 
liebhaber hiermit einladen. zug eſehen 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſt 
werden. 
Putzig, den 23. Februar 1856. 


Der Magiſtrat. 2 


Pomerania, 
und Fluss- Versicherung“ 
Gesellschaft in Stettin. 


Hiermit erlaube ich mir diese Gesellschaft 2U a 
sicherungen gegen | 
See- und Strom-Gefahr y 
ergebenst zu empfehlen und um gefällige Aufträge , 
bitten. Die Pomerania versichert zu denselben e. 
gungen und Prämien -Sätzen wie alle andern 
Versicherungs- Gesellschaften, gewährt auch de 
Rabatt auf Strom- Versicherungs- Prämien, so 
höchst-möglichsten Vortheile geboten werden. 
Danzig, im Februar 1856. 
Der Agent 
Carl H. Zimmerman 
Fischmarkt No. 26. 


Klobenhel 
tio 


r Kauf 


See- 


erer err füt 
is etwas Neues und ſehr Anziehendes 


Damen empfiehlt ſich die ſo brillant ausgeſtattete „Berking 
Muſter- und Modenzeitung“. (Verlag von Otto 3 
in Berlin.) Preis vierteljährlich 15 Sgr. in fei 
Dieſe Muſter⸗ und Modenzeitung giebt jedesmal ein tafel 
colorirtes Parifer-Modebild, eine große Muſter⸗ und Schnitt m 
mit den neueſten weiblichen Arbeiten und Pariſer Schnitten; 
gen⸗, Hauben⸗, Haͤkel⸗, Filet⸗Muſter in aparten Beilagen un 
Extra⸗ Beilagen: Muſikſtuͤcke, bunte Stickmuſter, Spiele, und 
Pariſer Kragenmuſter auf Battiſt, Haubenmuſter auf Mull 
mehr dergl. au 
In Nr. 1. und 6. z. B. erhalten die Abonnenten neben 4 
deren großen Muſtertafeln (im Ganzen 6 Beilagen;) auch det 
Blatt Pariſer Copir⸗Papier zum bequemen Durch zeichne gen, 
Muſter; ein modernes großes colorirtes Stickmuſter zu Teppi ein 
Kiſſen, Reiſetaſchen ꝛc. (das im Laden allein 15 Sgr. ohe g 


f 
in reizendes Lied für eine Singſtimme mit Pianofo 12 
3 Gele 
i 


ns 
= 


gleitung von Graben⸗Hoffmann, ein neues unterhaltended 
ſchaftsſpiel von Hübner Trams: „Der Taſchen⸗Telegrap 
die Kunſt Jemandes Gedanken zu erfahren“ (Ladenpreis 7 % wel 
— Die Nr. 3. giebt einen ganz modernen Kragen mit Tan 
von feinſtem Geſchmack aus dem Magazin des Hofliefer ger 
Wietzer in Berlin. Der Text bringt die anziehendſten Ni 
und Unterhaltungen von L. Muͤhlbach u. A., auch in Nr. 4 u 
Beſchreibung der Toiletten und Anzuͤge auf den brillanten 10 
feriptionsbällen im Berliner Opernhauſe. Neue Pariſer Böen 
lings⸗Stoff⸗Proben von Seide, Barege, Jaconet ꝛc. au glatt 
erſten Berliner Mode⸗Magazin folgen nach und ein großes Alles 
Pariſer Copir⸗Papier wird zweimal im Quartal zugegeben. { 
dies für nur 15 Sgr., wofür 


in Danzig, Jopengaſſe 19., die Buch⸗ . 
Kunſthandlung v. E. G. Homann 


die „Berliner Muſter⸗ und Modenzeitung“ liefert. Gewiß 115 
raſchend billig und nur durch den großen Abſatz zu erklaͤren. 
Mhh NENNEN INN in“; 


5 


Ss a = E nl 
Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle art 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jede 
zeitigen gefälligen Benutzung 

die Bade⸗Anſtalt von M. W. Jantzen 


Wohnungs-Nachweiſnung. 

Ein hier belegenes freundliches Häuschen, 6 ich" 
enthaltend, iſt vom 11. Mai c. ab anderweitig zu verm 

Nähere Auskunft ertheilt go 

der Befiger J. Krau 


E. Th. L'Arronge. in Pelplin. - 
» 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


